
374 BUCHBESPRECHUNGEN
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Der auf eıner Konterenz ALLS dem Jahr 2007 basıerende Sammelband beschäftigt sıch mıt
geistlicher AÄutorıität VO  5 Mulieres veligi0sae, weıblichen Ordensangehörigen, Beginen und
Klausnerinnen. Da Frauen VO Miıttelalter bıs 1n die trühe euzeıt der Zugang othi7iellen
kıirchlichen ÄAmtern verwehrt blieb, bemuhten S1e sıch auf anderen egen geistliche Au-
Or1tät 1n der Kirche. Der Tagungsband stellt die rage nach Charakteristika VO  5 weıblichem
geistlichem Einfluss, W1€e dieser sıch 1m Laufe der Jahrhunderte veranderte, tormte, festigte,
aber auch se1ıne rTenzen stiefß. Welche Umstände ermöglichten CS, einzelnen Frauen oder
NGemeinnschatten iınnerhal ıhres relig1ösen Lebens AÄutorıität auf die Herrschaft, das
Umland, 1m eıgenen Kloster oder aut liıterarıscher Ebene auszuuben? Be1 den zwolt Beıiträ-
SCH geht den AÄAutorinnen und Autoren ALULS unterschiedlichen Wissenschaftsdisziplinen
VO  5 England über die Nıederlande bıs nach Ungarn nıcht 1Ur ausgeuübte AÄutorıität e1n-
zelner Frauen, sondern auch VO  5 geistlichen (GGemeinschaften, die gratia deo, ALLS ıhrer
direkten Beziehung (JOtTt und nıcht officio diese AÄutorıität begründeten.

Anhand des Buches Liber revelatıonum de SACYO PXPYVCIEM verginım colon:ensum der
deutschen Benediktinerin Elisaberth VO Schönau beschreibt die chilenische Lıteraturpro-
tessorın Marıa Fugen1a (GGOngora mıt ıhrem Artıkel (Elisabet VO Schönau an the tory
of 51 Ursula: Vısıonary Authority an the Cult of the Saınts) die geistliche Äutorıtät eıner
Mystikerin, die ZU Werkzeug (Jottes wurde. Elisabeth VO Schönau erreichte durch
ıhre Vısıonen, dass der Ursulakult 1n öln anerkannt wurde. S1e rachte archäologische
Funde ZUTFLCF Gesellschaft Ursulas mıt eiınem alteren Legendentext 1n Eınklang. SO wurde
Elisabeth VO Schönau 156 aut Anfrage des Abtes Gerlach VO Deutz ZUTFLCF Vermiuttlerin
zwıischen dem Göttlichen und den offiziellen Vertretern der Kirche. Damlıt unterstutz-

S1E die Manıtestation des Ursulakultes 1n öln und törderte 1ne NECUEC Interpretation
der Ursulalegende. S1e wurde ZU Vorbild der Ausformung weıblicher Autorıitäat, die bel
geistlichen Fragen herangezogen wurde und erfolgreich zwıischen politischen Interessen
und der Kirche vermuittelte.

Di1e Kunsthistorikern Andrea Worm beschäftigt sıch 1n ıhrem Artikel (» You <hall all
lıve together 1n harmony an spirıtual unity«: Images of Abbesses an Female Religious
Communites 1n the Empire) mıt der Äutorıität klösterlicher Keprasentanten und zeıgt den
Wandel durch die gregorianısche Retform 1n bildlichen Darstellungen VO Abtıssınnen
hın Konventsdarstellungen VOoO Ende des 10 ıs ZU Ende des Jahrhunderts. An-
hand ıllumınıerter Buücher annn S1€ die Fokusverschiebung VO Einzeldarstellungen der
Abtıissın Gesamtdarstellungen des Konvents zeıgen. Di1e ottonıschen und salıschen
Herrscherbildern Orlentlierten Einzeldarstellungen der melst hochadeligen Abtıssınnen
dienten der ındıyıduellen MEMOYTLA und repräsentierten die Frauen selbst. Allerdings
TE  - S1E ıhres Ämltes gegenüber ıhren Ordensbruüdern 1n eıner schwächeren Posıtion,
da S1E Sakramente W1€ die Eucharistie nıcht teiern durften. Mıt der Reformbewegung des
11 Jahrhunderts rückte der Konvent als (3anzes 1n den Vordergrund. Dargestellt wurde
1ne Anzahl VO Konventsmitgliedern nach Maisgabe biblischer Zahlen W1€ tiwa drei,
s1eben oder zwolt

Viıctoria Hedwig eäik geht 1n ıhrem Autsatz (Beguines 1n ungary? The ( ase of
51 Margareta of Hungary (  2—7 Mystıc wıthout Voice) aut die renzen spirıtueller
AÄutorıität 1n ezug aut die Verbreitung VOoO  5 Kenntnıiıs bel der Bevölkerung e1n. Als Beispiel

S1E Zeitzeugenberichte ZUFLC Kanonisierung und 1ne VO  5 eiınem Domuinikaner vertasste
Vıta der heiligen Königstochter und Dominikanerin Margareta VO  5 Ungarn 1n der zweıten
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Veerle Fraeters, Imke de Gier (Hrsg.): Mulieres Religiosae. Shaping Female Spiritual 
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Der auf einer Konferenz aus dem Jahr 2007 basierende Sammelband beschäftigt sich mit 
geistlicher Autorität von Mulieres religiosae, weiblichen Ordensangehörigen, Beginen und 
Klausnerinnen. Da Frauen vom Mittelalter bis in die frühe Neuzeit der Zugang zu offiziellen 
kirchlichen Ämtern verwehrt blieb, bemühten sie sich auf anderen Wegen um geistliche Au-
torität in der Kirche. Der Tagungsband stellt die Frage nach Charakteristika von weiblichem 
geistlichem Einfluss, wie dieser sich im Laufe der Jahrhunderte veränderte, formte, festigte, 
aber auch an seine Grenzen stieß. Welche Umstände ermöglichten es, einzelnen Frauen oder 
ganzen Gemeinschaften innerhalb ihres religiösen Lebens Autorität auf die Herrschaft, das 
Umland, im eigenen Kloster oder auf literarischer Ebene auszuüben? Bei den zwölf Beiträ-
gen geht es den Autorinnen und Autoren aus unterschiedlichen Wissenschaftsdisziplinen 
von England über die Niederlande bis nach Ungarn nicht nur um ausgeübte Autorität ein-
zelner Frauen, sondern auch von geistlichen Gemeinschaften, die ex gratia deo, aus ihrer 
direkten Beziehung zu Gott und nicht ex officio diese Autorität begründeten. 

Anhand des Buches Liber revelationum de sacro exercitu verginim coloniensum der 
deutschen Benediktinerin Elisabeth von Schönau beschreibt die chilenische Literaturpro-
fessorin Maria Eugenia Góngora mit ihrem Artikel (Elisabet von Schönau and the Story 
of St Ursula: Visionary Authority and the Cult of the Saints) die geistliche Autorität einer 
Mystikerin, die zum Werkzeug Gottes wurde. Elisabeth von Schönau erreichte durch 
ihre Visionen, dass der Ursulakult in Köln anerkannt wurde. Sie brachte archäologische 
Funde zur Gesellschaft Ursulas mit einem älteren Legendentext in Einklang. So wurde 
Elisabeth von Schönau 1156 auf Anfrage des Abtes Gerlach von Deutz zur Vermittlerin 
zwischen dem Göttlichen und den offiziellen Vertretern der Kirche. Damit unterstütz-
te sie die Manifestation des Ursulakultes in Köln und förderte eine neue Interpretation 
der Ursulalegende. Sie wurde zum Vorbild der Ausformung weiblicher Autorität, die bei 
geistlichen Fragen herangezogen wurde und erfolgreich zwischen politischen Interessen 
und der Kirche vermittelte. 

Die Kunsthistorikern Andrea Worm beschäftigt sich in ihrem Artikel (»You shall all 
live together in harmony and spiritual unity«: Images of Abbesses and Female Religious 
Communites in the Empire) mit der Autorität klösterlicher Repräsentanten und zeigt den 
Wandel durch die gregorianische Reform in bildlichen Darstellungen von Äbtissinnen 
hin zu Konventsdarstellungen vom Ende des 10. bis zum Ende des 12. Jahrhunderts. An-
hand illuminierter Bücher kann sie die Fokusverschiebung von Einzeldarstellungen der 
Äbtissin zu Gesamtdarstellungen des Konvents zeigen. Die an ottonischen und salischen 
Herrscherbildern orientierten Einzeldarstellungen der meist hochadeligen Äbtissinnen 
dienten der individuellen memoria und repräsentierten die Frauen selbst. Allerdings wa-
ren sie trotz ihres Amtes gegenüber ihren Ordensbrüdern in einer schwächeren Position, 
da sie Sakramente wie die Eucharistie nicht feiern durften. Mit der Reformbewegung des 
11. Jahrhunderts rückte der Konvent als Ganzes in den Vordergrund. Dargestellt wurde 
eine Anzahl von Konventsmitgliedern nach Maßgabe biblischer Zahlen wie etwa drei, 
sieben oder zwölf. 

Victória Hedwig Deák geht in ihrem Aufsatz (Beguines in Hungary? The Case of 
St Margareta of Hungary (1242–71): A Mystic without a Voice) auf die Grenzen spiritueller 
Autorität in Bezug auf die Verbreitung von Kenntnis bei der Bevölkerung ein. Als Beispiel 
nutzt sie Zeitzeugenberichte zur Kanonisierung und eine von einem Dominikaner verfasste 
Vita der heiligen Königstochter und Dominikanerin Margareta von Ungarn in der zweiten 
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Haltte des 13 Jahrhunderts. Dadurch, dass Beginengemeinschaften Margareta nacheıiferten,
wurde S1e nach ıhrem Tod ZU Vorbild fur Armut, Bufie und Gebet und ıhre mystischen
Erfahrungen machten S1e eiıner Äutorıität fur 1ne NECUC Spiritualität 1m Königreich Un-
Sarn Allerdings wurden ıhre ErfahrungenNmangelnder Infrastruktur, Schrittlichkeit
1n der Muttersprache und Bekanntheit der Mystik 1n Ungarn 1Ur begrenzt rezıipiert.

Piroska Nagy (Sharıng Charısmatic Authority by Body an Emotions: The Marvel-
lous Life of Lukardıs VO Oberweımar) annn anhand der wen1g ekannten Vıta der /1s-
terzienserın Lukardıs VO Oberweımar die renzen VO weıblicher geistlicher Äutorıität
beschreiben. Durch ıhren Umgang mıt schwerer Krankheit konnte Lukardıs ıhre Mıt-
schwestern VO sıch überzeugen und Äutorıität zewınnen, da 1n dieser eıt das Erleiden
VO Schmerzen als posıtıve relig1öse Erfahrung bewertet wurde. Eıne Beschränkung ıhrer
Äutorıtät VOoO  5 Seıten der Instıtution Kirche wıdertuhr der Mystikerin dennoch dadurch,
dass 1hr die Anerkennung Lebzeıten versagt blieb

Imke de (1er (Text Authority: Marguerıte Porete’s Mırouer des simples ames) stellt
die rage, W1€e die mystisch bewegte Frau Marguerıte Porete 1m Früuhmuittelalter ohne die
Zustimmung der Kıiırche AÄutorıität zewınnen konnte. Fur Marguerıte Porete wurde durch
1hr breıites Publikum der ext ıhres Werkes ZU (Jrt der Autoritat, da S1E mıithilfe VOoO  5 Al-
legorıen überzeugen konnte. Dıie Interaktion zwıischen Publikum und ext vab Marguerite
Porete Einfluss und olich die tehlende iınstitutionelle Unterstutzung der Kıiırche AalUS

Anneke Mulder-Bakker gelingt C5, mı1t ıhrem Artıkel (The Soft 2CE of Power:
Jeanne de Valoıs and Female Authorıity 1n the Miıddle Ages) über die tranzösische Prın-
Zzess1n Jeanne de Valoıs (1297-1353), die Schwester des tranzösıischen Königs Phıilip VI
VOoO Valois, weıbliche AÄAutorı1ität 1m pragmatıschen 1nnn officıo zeıgen. Jeanne de
Valoıs Wl nach dem Tod ıhres Ehemannes Wıilhelm VO Bayern 1n das /Z1isterzien-
serinnenkloster Fontenelle eingetreten. Anneke Mulder-Bakker zeıgt mı1t vielen Be1i-
spielen ALLS dem Leben Jeanne de Valois, dass AÄAutorıität 1m Miıttelalter nıcht 1Ur ALLS

gesetzlicher, VO weltlichen Fursten ausgeubter Macht estand. Einfluss oing auch VO

religiösen alteren Frauen AaUS, die sıch vorher der Seıte ıhres Ehemannes als bedachte
un gemäßigte Herrscherinnen bewıliesen hatten. Als geistliche Frauen oriffen S1€e u
be1 Konflikten zwıschen dem Herrscher un mıttelalterlichen Stadten mıt Vernunft un
Pragmatısmus eın Gerade 1n diesem Kontext religiöse Frauen nÖt1g, nach
Auseinandersetzungen die Wıirtschaft wıeder 1n Gang bringen. Mıt ıhrem Eıinfluss,
den Anneke Mulder-Bakker 1 Verbindung mıt dem Bıld der Marıa als Fürsprecherin
fur die Schwachen sıeht, konnte Jeanne de Valoıs 1n der ersten Phase des 100-jährigen
Krıieges zwıischen dem tranzösiıschen un dem englischen König Ö eınen Watfen-
stillstand erreichen.

Kathleen Smuith zeıgt mıt ıhrer Untersuchung (Language an Authority 1n Julian of
Norwich’s Showings) des Werks Revelations der englischen Rekluse Julian VO Norwich
(ungefähr 1342-1416), W1€ die Autorın sıch mıt diesem cehr fruhen muttersprachlichen
relig1ösen ext Äutorıität verschafftte. Ausgehend VO ekannten Aussprüchen Julian VO
Norwichs zeıgt Kathleen Smuith den wıederholenden, Beschwörungstexte eriınnernden
Charakter der Schruft. Dies tührte ZUFLC Instrumentalisierung der Volkssprache als ZÖttli-
ches Sprechen und verlieh Julian VO Norwich esondere Autori1tät.

Sylvie Duval untersucht 1n ıhrem Beıtrag (Mulieres Religiosae an SOorores Clausae)
die Entwicklung der Klausur einer Strengeren, VO apst genehmigten orm 1m
Jahr 298 (Bulle Periculosa). Diese Bestimmung SETIzZiE sıch VOTL allem 1n weıblichen
Mendikantenkonventen durch Anhand des ıtalıenischen Dominikanerinnenklosters San
Domeni1co (1385—1459) annn S1E zeıgen, dass die Klausur 1Ur erfolgreich se1n konnte, WEn
S1E VO tührenden Famılien der Stadt akzeptiert wurde. Fın Stıreng klausuriertes Kloster
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Hälfte des 13. Jahrhunderts. Dadurch, dass Beginengemeinschaften Margareta nacheiferten, 
wurde sie nach ihrem Tod zum Vorbild für Armut, Buße und Gebet und ihre mystischen 
Erfahrungen machten sie zu einer Autorität für eine neue Spiritualität im Königreich Un-
garn. Allerdings wurden ihre Erfahrungen wegen mangelnder Infrastruktur, Schriftlichkeit 
in der Muttersprache und Bekanntheit der Mystik in Ungarn nur begrenzt rezipiert. 

Piroska Nagy (Sharing Charismatic Authority by Body and Emotions: The Marvel-
lous Life of Lukardis von Oberweimar) kann anhand der wenig bekannten Vita der Zis-
terzienserin Lukardis von Oberweimar die Grenzen von weiblicher geistlicher Autorität 
beschreiben. Durch ihren Umgang mit schwerer Krankheit konnte Lukardis ihre Mit-
schwestern von sich überzeugen und so Autorität gewinnen, da in dieser Zeit das Erleiden 
von Schmerzen als positive religiöse Erfahrung bewertet wurde. Eine Beschränkung ihrer 
Autorität von Seiten der Institution Kirche widerfuhr der Mystikerin dennoch dadurch, 
dass ihr die Anerkennung zu Lebzeiten versagt blieb. 

Imke de Gier (Text as Authority: Marguerite Porete’s Mirouer des simples ames) stellt 
die Frage, wie die mystisch bewegte Frau Marguerite Porete im Frühmittelalter ohne die 
Zustimmung der Kirche Autorität gewinnen konnte. Für Marguerite Porete wurde durch 
ihr breites Publikum der Text ihres Werkes zum Ort der Autorität, da sie mithilfe von Al-
legorien überzeugen konnte. Die Interaktion zwischen Publikum und Text gab Marguerite 
Porete Einfluss und glich die fehlende institutionelle Unterstützung der Kirche aus. 

Anneke B. Mulder-Bakker gelingt es, mit ihrem Artikel (The Soft Face of Power: 
Jeanne de Valois and Female Authority in the Middle Ages) über die französische Prin-
zessin Jeanne de Valois (1297–1353), die Schwester des französischen Königs Philip VI. 
von Valois, weibliche Autorität im pragmatischen Sinn ex officio zu zeigen. Jeanne de 
Valois war nach dem Tod ihres Ehemannes Wilhelm I. von Bayern in das Zisterzien-
serinnenkloster Fontenelle eingetreten. Anneke Mulder-Bakker zeigt mit vielen Bei-
spielen aus dem Leben Jeanne de Valois, dass Autorität im Mittelalter nicht nur aus 
gesetzlicher, von weltlichen Fürsten ausgeübter Macht bestand. Einfluss ging auch von 
religiösen älteren Frauen aus, die sich vorher an der Seite ihres Ehemannes als bedachte 
und gemäßigte Herrscherinnen bewiesen hatten. Als geistliche Frauen griffen sie nun 
bei Konflikten zwischen dem Herrscher und mittelalterlichen Städten mit Vernunft und 
Pragmatismus ein. Gerade in diesem Kontext waren religiöse Frauen nötig, um nach 
Auseinandersetzungen die Wirtschaft wieder in Gang zu bringen. Mit ihrem Einfluss, 
den Anneke Mulder-Bakker in Verbindung mit dem Bild der Maria als Fürsprecherin 
für die Schwachen sieht, konnte Jeanne de Valois in der ersten Phase des 100-jährigen 
Krieges zwischen dem französischen und dem englischen König sogar einen Waffen-
stillstand erreichen.

Kathleen Smith zeigt mit ihrer Untersuchung (Language and Authority in Julian of 
Norwich’s Showings) des Werks Revelations der englischen Rekluse Julian von Norwich 
(ungefähr 1342–1416), wie die Autorin sich mit diesem sehr frühen muttersprachlichen 
religiösen Text Autorität verschaffte. Ausgehend von bekannten Aussprüchen Julian von 
Norwichs zeigt Kathleen Smith den wiederholenden, an Beschwörungstexte erinnernden 
Charakter der Schrift. Dies führte zur Instrumentalisierung der Volkssprache als göttli-
ches Sprechen und verlieh Julian von Norwich besondere Autorität. 

Sylvie Duval untersucht in ihrem Beitrag (Mulieres Religiosae and Sorores Clausae) 
die Entwicklung der Klausur zu einer strengeren, vom Papst genehmigten Form im 
Jahr 1298 (Bulle Periculosa). Diese Bestimmung setzte sich vor allem in weiblichen 
Mendikantenkonventen durch. Anhand des italienischen Dominikanerinnenklosters San 
Domenico (1385–1459) kann sie zeigen, dass die Klausur nur erfolgreich sein konnte, wenn 
sie von führenden Familien der Stadt akzeptiert wurde. Ein streng klausuriertes Kloster 



376 BUCHBESPRECHUNGEN

fur Adelige und reiche Burger wurde ZU Beurteilungskriterium fur die Frömmigkeıt
e1nes Konvents und erreichte als Gemeiinschaftt hohes Ansehen.

Eva Lindqvist Sandgren (Book Llumiıination 1n the Bridgettine Abbey of Vadste-
na) zeıgt anschaulich der Buchproduktion un Llumination des wenı1g beachteten
Doppelklosters St Brigitta 1n Vadstena 1 Schweden den Einfluss eıner Gruppe VO
Schwestern durch ıhre Abfassung un den Handel mı1t Handschriften. Durch ıhre LE
Schreibtätigkeıit un den Handel mıt Handschritten schuten die Nonnen
Klausur Kontakte nach England, Norwegen und Finnland und kreierten 1ne NECUEC
orm VO weıblicher AÄutorıität iınnerhalb der Klöster. Die Abitıissın selbst cah ıhren
Einfluss 1n der Nachfolge Marıens begründet, W aS sıch nach Eva Lindqvist Sandgren
der Häufigkeıt marıanıscher IThemen 1n der eıgenen Bıbliothek des Klosters 1 Vadstena
ze1gt.

Mathilde V<xa  . Diyk untersucht 1n ıhrem Artıkel » Female Leadership an Authority 1n
the Sisterbook of Diepenveen« den Einfluss weıblicher Führungspersönlichkeiten 1n der
Devotio Moderna. S1e welst anhand VOoO  5 Vıten des Schwesternbuches VO St Agnes und
St Marıa 1n Diepenveen nach, dass Priorinnen 1n der Devotio Moderna Äutorıität I1-
NEN, ındem S1E ıhre Mitschwestern geistlich anleıteten. Als Vorbilder und Lehrerinnen
betonten Priorinnen W1€ Salome Sticken ıhre persönlichen Erfolge bel der Einhaltung VO

Tugenden W1€ Demut und Gehorsam und wurden ZU Vorbild fur ıhre Mitschwestern.
Pıng- Yuang Wang zeichnet 1n ıhrem Aufsatz (Neither officio NOr QYyatia: The

Brussels Visıtandines’ Discourses of Authority an the Collective Self) die Entwicklung
des VO Franz VO Sales und Johanna VO Chantal 610 gegründeten Ordens der
Visıtantinnen 1n den spanıschen Niıederlanden nach. Di1e Studie erhellt den Blick aut
1ne Gemeıinschaftt VO Nonnen 1n der fruhen euzelıt. Diese W: Äutorıität nıcht
durch mystische Erfahrungen, sondern durch das Abfassen VO Brieten. Da 1n den Jahren
Ss—1 zwıischen den Ordenshäusern Briete zırkulierten, die 1n den Gemeininschatten
verlesen wurden und Anweısungen ZU Konventsleben SOWI1e Auslegung der Bıbel
enthielten, schuten die Nonnen aut diese We1se 1n ıhren Kommunıitäten 1ne orm VOoO  5

Gruppenidentität und entwickelten kollektive Autoriı1tät.
Caroline Giron-Panel untersucht (Pıae VIrZINES chorıistae: Musıcıans tor the (sreater

Glory of God an the Venetian Republic) die Möglıchkeit VO  5 Waisenmädchen, durch
musıkalische Erziehung, die S1E 1n venez1i1anıschen Ospedalı erlangten, so7z1al aufzusteigen.
Damlıt bringt S1E abschliefßend eın Beispiel fur die AÄutorıität eiıner Frauengemeinschaft, die
außerhalb der Klostermauern Einfluss durch Lehre erlangte. Diese Ospedalı Ananzierten
sıch durch wohltätige Stiftungen und INnan lehrte Instrumente und VOTL allem den lıturg1-
schen GGesang, den Wa1sen Teilhabe kıirchlichen Chören und spater Chorgebet
ermöglichen. Besonders talentierte Junge Frauen erhielten VO Ospedalı mıt dem Eıintrıitt
1N$ Erwachsenenleben 1ne Mitgiftt, heiraten oder 1n eın Kloster eintreten können.

Insgesamt eröfftnet der Tagungsband mıt se1ner Fragestellung der gender-spezifischen
Manıtestation VO Äutorıität 1ne NEUC, weıt gefaächerte Perspektive auf das Leben ZE1ST-
hcher Frauen 1m Miıttelalter und 1n der fruhen euzelılt. Di1e breıt angelegte und zeıtlich
weIlt umfassende Studie definiert das Biıld der geistlichen Frau fur sıch und ınnerhalb VOoO  5
Kirche und Gesellschaft NEeCUu In diesem Tagungsband werden mıt Methodik und
interdiszıplinär Wege aufgezeigt, W1€ Frauen geistliches Leben fur sıch tormen konnten
und bel ıhrer Suche nach ıhrer Position ınnerhalb VO Kirche und Gesellschaft erfolgreich
T, aber auch scheitern konnten.

Stefanie Neidhardt
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für Adelige und reiche Bürger wurde zum Beurteilungskriterium für die Frömmigkeit 
eines Konvents und erreichte als Gemeinschaft hohes Ansehen. 

Eva Lindqvist Sandgren (Book Illumination in the Bridgettine Abbey of Vadste-
na) zeigt anschaulich an der Buchproduktion und Illumination des wenig beachteten 
Doppelklosters St. Brigitta in Vadstena in Schweden den Einfluss einer Gruppe von 
Schwes tern durch ihre Abfassung und den Handel mit Handschriften. Durch ihre rege 
Schreibtätigkeit und den Handel mit Handschriften schufen die Nonnen trotz strenger 
Klausur Kontakte nach England, Norwegen und Finnland und kreierten so eine neue 
Form von weiblicher Autorität innerhalb der Klöster. Die Äbtissin selbst sah ihren 
Einfluss in der Nachfolge Mariens begründet, was sich nach Eva Lindqvist Sandgren an 
der Häufigkeit marianischer Themen in der eigenen Bibliothek des Klosters in Vadstena 
zeigt.

Mathilde van Dijk untersucht in ihrem Artikel »Female Leadership and Authority in 
the Sisterbook of Diepenveen« den Einfluss weiblicher Führungspersönlichkeiten in der 
Devotio Moderna. Sie weist anhand von Viten des Schwesternbuches von St. Agnes und 
St. Maria in Diepenveen nach, dass Priorinnen in der Devotio Moderna Autorität gewan-
nen, indem sie ihre Mitschwestern geistlich anleiteten. Als Vorbilder und Lehrerinnen 
betonten Priorinnen wie Salome Sticken ihre persönlichen Erfolge bei der Einhaltung von 
Tugenden wie Demut und Gehorsam und wurden zum Vorbild für ihre Mitschwestern.

Ping-Yuang Wang zeichnet in ihrem Aufsatz (Neither ex officio nor ex gratia: The 
Brussels Visitandines’ Discourses of Authority and the Collective Self) die Entwicklung 
des von Franz von Sales und Johanna von Chantal 1610 gegründeten Ordens der 
Visitantinnen in den spanischen Niederlanden nach. Die Studie erhellt den Blick auf 
eine Gemeinschaft von Nonnen in der frühen Neuzeit. Diese gewannen Autorität nicht 
durch mystische Erfahrungen, sondern durch das Abfassen von Briefen. Da in den Jahren 
1668–1699 zwischen den Ordenshäusern Briefe zirkulierten, die in den Gemeinschaften 
verlesen wurden und Anweisungen zum Konventsleben sowie Auslegung der Bibel 
enthielten, schufen die Nonnen auf diese Weise in ihren Kommunitäten eine Form von 
Gruppenidentität und entwickelten kollektive Autorität. 

Caroline Giron-Panel untersucht (Piae virgines choristae: Musicians for the Greater 
Glory of God and the Venetian Republic) die Möglichkeit von Waisenmädchen, durch 
musikalische Erziehung, die sie in venezianischen Ospedali erlangten, sozial aufzusteigen. 
Damit bringt sie abschließend ein Beispiel für die Autorität einer Frauengemeinschaft, die 
außerhalb der Klostermauern Einfluss durch Lehre erlangte. Diese Ospedali finanzierten 
sich durch wohltätige Stiftungen und man lehrte Instrumente und vor allem den liturgi-
schen Gesang, um den Waisen Teilhabe an kirchlichen Chören und später am Chorgebet zu 
ermöglichen. Besonders talentierte junge Frauen erhielten vom Ospedali mit dem Eintritt 
ins Erwachsenenleben eine Mitgift, um zu heiraten oder in ein Kloster eintreten zu können.

Insgesamt eröffnet der Tagungsband mit seiner Fragestellung der gender-spezifischen 
Manifestation von Autorität eine neue, weit gefächerte Perspektive auf das Leben geist-
licher Frauen im Mittelalter und in der frühen Neuzeit. Die breit angelegte und zeitlich 
weit umfassende Studie definiert das Bild der geistlichen Frau für sich und innerhalb von 
Kirche und Gesellschaft neu. In diesem Tagungsband werden mit neuer Methodik und 
interdisziplinär Wege aufgezeigt, wie Frauen geistliches Leben für sich formen konnten 
und bei ihrer Suche nach ihrer Position innerhalb von Kirche und Gesellschaft erfolgreich 
waren, aber auch scheitern konnten.

Stefanie Neidhardt


